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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
terſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Mt. mit Beſtellgeld 1,92 Mt. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhrgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

n

entgegen. Telefonruf 274.

TFageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisvrerwaltung und Publikations

Der W der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 305,

Abonnements &binludung,

Für das mit dem 1. Januar 1910 be-
ginnende Quartal laden wir hierdurch zum
Abonnement ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ iſt nicht nur das älteſte
Blatt im Kreiſe, ſondern auch dasjenige,
welches in den Familien der höheren und
mittleren Beamten, der Großgrundbeſitzer,
Gutsbeſitzer und kleineren Landwirte, der
Geiſtlichkeit, der Jnduſtriellen und der Ge
ſchäfts- und Gewerbetreibenden geleſen wird.

Die politiſche Richtung iſt ſtreng monarchiſch,
eine Parlaments-Herrſchaft, wie ſie in andern
Ländern beſteht und auch für Deutſchland
häufig angeprieſen wird, weiſen wir weit ab,
würden es auch für den Beſtand unſerer ge-
feſteten ſtaatlichen Verhältniſſe in Preußen
far ein Unglück halten, wenn das Reichstags

e im h
politiſchen Nöte der Zeit in PreußenDeutſch-
Iand hinweg zu helfen.

Für den Schutz der heimiſchen Landwirt
ſchaft, der heimiſchen Jnduſtrie, des heimiſchen
Gewerbes treten wir unbedingt und mit
Entſchiedenheit ein.

Was die Finanzlage des Reiches betrifft,
ſo werden wir ihr eine ganz beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden, unſere Leſer ſtets auf
dem Laufenden halten und mit einem freien
Wort nicht zurück halten, wo die Umſtände
es erheiſchen.

Aus der Provinz, dem Regierungsbezirke und
dem Kreiſe Merſeburg wirdallesWiſſenswertege
bracht, den Verhältniſſen der Stadt Merſeburg
wird jederzeit rege Aufmerkſamkeit gewidmet,
und hoffen wir, daß die betreffenden Artikel

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
20] Nachdruck verboten.

Doch die erhoffte Abweiſung bleibt aus.
Dagegen wird aufs neue die dreifte Männer-

ſtimme hörbar.
„Was macht der arme Bruno was
„Bruno Bruno iſt iſt tot

ſtammelt Frau Mirjam.
„Tot?! Nicht möglich Na, für Dich,

meine kleine Gazelle“, ein Glück für Dich
und für alle Du konnteſt unmöglich
wünſchen, daß ein

Er bricht ab. Frau Mirjam hat ihm haſtig
ein paar Worte zugeflüſtert, welche ihre Töchter
oben nicht verſtehen.

„Ah ſo! Jch begreife,“ erwidert der Mann
halblaut. „Mirjam weiß, ich war ſte's ihr
Freund und auch ſein Freund, der Freund
des armen Bruno Alſo kein Wort über
gewiſſe Dinge

Und zyniſch lacht er auf.
Jrmgard ſteigt das Blut zu Kopf vor

Empörung. Jhr Zartgefühl ſagt ihr, daß die
Unterhaltung dort unten nicht für ihre und
Gerhilde's Ohren beſtimmt iſt. Raſch will
ſie die Schweſter von ihrem Lauſcherpoſten
zurückziehen.

Da hört ſie, wie der Beduine unten ſpöt-
tiſch fragt

„Will die „kleine Gazelle“ ihren lieben
Freund nicht auffordern, näherzutreten Jch

auch für die Par ikular-Staaten ein

a rg d einer b in ſten ePolitit die einzige Möglichkeit, uns über die

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Donnerstag de den 30. Dezember 1909.

auch ferner gleich freundliche Aufnahme bei

den Leſern finden werden, wie bisher.

Redaktion und Expedition
des Merseburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 20 zu

den Schuldverſchreibungen der preußiſchen
konſolidterten 31 vormals 40igen Staats
anleihe von 1880 über die Zinſen für die
zehn Jahre vom 1. Januar 1910 bis
31. Dezember 1919 nebſt den Erneuerungs-
ſcheinen für die folgende Reihe werden

vom I. Dezember ds. Js. ab
ausgereicht und zwar

durch die Kontrolle der Staatspapiere in
Berlin W. 68, Oranienſtraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung (Preuß.

e unaesedurch die Preuf ſche Fentratgeneſſenſchaſts-

kaſſe in Berlin O 2, am Zeughauſe 2,
durch ſämtliche Preußiſche Regierungs

Hauptkaſſen, Kreiskaſſen, Ober Zollkaſſen,
Zollkaſſen und hauptamtlich verwaltete Forſt
kaſſen,

durch ſämtliche Reichsbankhaupt- und
Reichsbankſtellen und ſämtliche mit Kaſſen
einrichtung verſehene Reichsbanknebenſtellen
ſowie

durch diejenigen Ober-Poſtkaſſen, an deren
Sitz ſich keine Reichsbankanſtalt befindet.

Formulare zu den Verzeichniſſen, mit
welchen die zur Abhebung der neuen Ztns-
ſcheinreihe berechtigenden Erneuerungsſcheine
(Anweiſungen, Talons) den Ausreichungs-
ſtellen einzuliefern ſind, werden von dieſen
unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins
komme direkt von Jaffa und bin müde wie
ein Hund. Auch möchte ich Deiner hübſchen
Tochter erklären

Ein leiſer empörter Ausruf entſchlüpft
Gerhildes Lippen. Krampfhaft drückt ſie den
Arm der Schweſter. Am liebſten möchte ſie
hinabeilen und dem Menſchen ins Geſicht
ſchlagen.

„Still, ftill!“ raunt IJrmgard ihr ins
Ohr. „Sie kommen

Kaum haben die beiden Mädchen Zeit, ſich
zurückzuziehen da tritt die Mutter auch
ſchon ins Zimmer, gefolgt von dem
Beduinen.

„Ah, bei Allah! Da iſt ja meine holde
Blume!“ ruft der Beduine mit ſpöttiſchem
Auflachen, Gerhilde von der Seite anblinzelnd.
„Abdallah wußte, daß er fie wiederſehen
würde denn er hatte es ſich feſt vorge-
nommen. Und was Abdallah ſich einmak
vornimmt, das ſetzt er auch durch ob ſo
oder ſo. Alſo keine Feindſchaft, mein
Täubchen

Gerhilde ignoriert die ausgeſtreckte Hand.
Zornig funkeln ihre großen ſchwarzen Augen
den kecken Eindringling an.

„Jqh verzichte auf dies Wiederſehen
ünd mit einem kaum merklichen Reigen

ihres ſtolzen Köpfchens geht ſie an ihm
vorbei, zur Tür hinaus.

Doch der Beduine ſcheint ſich durchaus
nicht verletzt zu fühlen. Jm Gegenteil.

Wohlgefällig blickt er der ſchlanken Ge
ſtalt nach.

„Meine ſchlanke Palme hat Temperament.

n n n W 56, e

ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs
ſcheine abhanden gekommen ſind.

Berlin, den 22. November 1909.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) v. Biſchoffshauſen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Des Jahresabſchluſſes wegen iſt die Kreis-

kaſſe am 31. Dezember d. J. von 12 Uhr
mittags ab

geſchloſſen.
Merſeburg, den 29. Dezember 1909.,
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.Der auf Sonnabend, den 1. Januar k. J.

fallende Wochenmarkt wird auf Freitag,
den 31. Dezember d. Js. verlegt.

Merſeburg den 29. Dezember 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komitee für die Errichtung eines Freiluft-
muſeums in Königsberg t. P. die Erlaubnis
erteilt, zum Beſten des Unternehmens im
Jahre 1910 eine Ausſpielung von Silber-
geräten und anderen Gebrauchsgegenſtänden
in zwei Serien zu veranſtalten und die Loſe
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Jn jeder Serie ſollen 150 000 Loſe zu je
1 Mk. ausgegeben werden und 3397 Gewinne
im Geſanitwerte von 50 000 M. zur Aus-
ſpielung gelangen.

Die richtige Tochter ihrer Mutter ſchmun-
zelt er. „Gerade ſo behandelteft Du mich
oft, Mirjam, als Du noch meine „kleine Ga-
zelle warſt. Und immer beſſer gefielſt Du
mir. Was leicht zu erreichen iſt, reizt Ab
dalah nicht. Aber wo es einen Kampf zu
kämpfen gibt oder ein Hindernis zu beſeitigen,
da hängt er feſt wie eine Klette
hahahaha

Frau Mirjam erwidert nichts. Mit ge-
falteten Händen lehnt ſie am Fenſterkreuz
ein Bild tiefſter Seelenqual.

Mit einem mitleidigen Blick auf die Mutter
tritt Jrmgard, die ſich bis dahin ſchweigend
im Hintergrund gehalten, vor.

„Liebe Mutter, möchteſt Du nicht
Eine müde abwehrende Handbewegung

läßt ſie nicht vollenden.
Abdallah aber ſieht ſich erſtaunt um.
„Noch eine Tochter, ſchlank und hochge-

wachſen wie die Tanne des Nordens
„Meine Tochter Jrmgard.“
„Ah, richtig Ein kritiſcher Blick mißt

Jrmgard von oben bis unten, während er
ihr die Hand entge enſtreckt, welche das
Mädchen nur widerſtrebend mit ihren kühlen
Fingern berührt. „An dieſe ältere Tochter
dachte ich gar nicht mehr. War mir ſtets
zu ſanft, zu taubenhaft. Aber die andere
Schon vor zwölf Jahren ſchnitt ſie mich,
wenn ich Euch beſuchte und ſie an ihren
langen Locken zerren wollte. Schon damals
gefiel mir die kleine wilde Katze! Und jetzt
noch mehr! Hahahaha!“

Organ vieler anderer F Vehörden)

149. Jahrgang.
Die Ortspol zeibehörden erſuche ich, den Ver“

trieb der Loſe nicht zu beanſtanden.
Merſeburg, den 22. Dezember 1909

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Berichtigung.
e e

Jn der in Nr. 304 ds. Bl. veröffentlichten
Bekanntmachung des Kreis-Ausſchuſſes, betr.
die Ernennung von Schiedsmännern, ſind fol-
gende Ungenauigkeiten richtig zu ſtellen

Jn Zeile 1 ſoll es heißen: „Gemäß S 18
des Geſetzes 2c.“ (nicht 8 28); unter Nr. 3
ſoll es heißen „Pfaffenhofsbeſitzer unter
Nr. 21: „Gutsbeſitzer“ unter Nr. 31: „Uhl-
mann“ unter Nr. 42 „Rentier“; unter Nr.
52, Moritz“ ;undunterNe.57: ErmlitzRübſen“.

Ein Brief des Papſtes an den
deutſchen Kaiſer.

Wien, 28. Dez. Die llerikale „Reichs-
poſt“ veröffentlicht folgenden Brief des Papſtes

an Kaiſer Wilhelm als Dankſagung
für die Gratulation des Kaiſers zum 25jährigen
Biſchofs jubiläum des Papſtes „Die wohl-
wollenden Wünſche, die Ew. Majeſtät ge-
legentlich des 25. Jahres meiner Biſchofsweihe
an mich zu richten die Höflichkeit und Liebens-
würdigkeit hatten, haben mich tief gerührt.
Jch drücke Ew. Majeſtät den tiefgefühlteſten
Dank für die Sympathien aus, von denen
Ew. Majeſtät mir einen neuerlichen und wert-
vollen Beweis gegeben haben. Jn Erwiderung
derſeben bitte ich Gott, er möge Ew. Majeſtät
Allerhöchſte Perſon, der kaiſerlichen Familie,
den Ländern und Untertanen Ew. Majeſtät
reichlichen Segen ſpenden insbeſondere iſt es
mein Wunſch, daß Ew. Majeſtät noch lange
Zeit zum Gedeihen des Deutſchen Reiches
und zum Wohle Jhrer Untertanen erhalten

l bleiben. Pius X.“

Damit läßt der Beduine ſich aufs Sofa
nieder und ſchlägt den Burnus zurück.

Leiſe aufſeufzend kommt Frau Mirjam
näher. Mit müder Stimme gibt ſie ihrer
Tochter Anweiſung, eine Erxrfriſchung zu be-
reiten.

Nur ungern verläßt Jrmgard das Zimmer,
Jhr graut vor dem Manne, der ſich wie ein
alter Freund ihrer Eltern gebärdet und der
auf die arme Mutter ſolch niederſchmetternden
Einfluß ausübt.

Es iſt als ob Frau Mirjam die Empfin-
dungen ihrer Tochter ahne. Mit mattem
Lächeln nickt ſie ihr zu.

„Geh nur, mein Kind! Geh!“
Mit möglichſter Geſchwindigkeit bereitet

Jrmgard draußen in der kleinen Küche ein
paar Taſſen türkiſchen Kaffee. Dabei lauſcht
ihr Ohr beſtändig nach dem Zimmer hin,
ob die Mutter nicht etwa ihrer bedürfe.

Doch nichts dergleichen. Die Unterhaltung
ſcheint einen normalen Verlauf zu nehmen,
wobei allerdings der Beduine faſt beſtändig
ſpricht, während die Mutter nur hie und da
eine kurze Bemerkung einflicht.

Plötzlich hört Jrmgard, wie die Stimme
des Beduinen lauter, erregter wird, ſo daß ſie
jetzt ſogar die einzelnen Worte verſteht:

„Als der blonde Deutſche damals in Jaffa
auftauchte und das Wohlgefallen der „kleinen
Gazelle erregte da wußte Abdallah, was
die Glocke geſchlagen hatte. Und er ſchwur
ſich bei Allah und dem Propheten

(Fortſetzung folgt.)
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Höchſt ungünſtige Lage der Reichs
Finanzen.

Merſeburg 29. Dez.
Von Zeit zu Zeit veröffentlichen die offi

ziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ einen Artikel,
aus dem die wahre Lage der Reichofinanzen
in Bauſch und Bogen erſichtlich iſt. Es
läßt ſich wohl nicht in Abrede ſtellen, daß in
den letzten Jahren in Bezug auf ſolche Ver-
öffentlichungen mancherlei verſäumt worden iſt.

Der neueſte Artikel der „Berl. Polit. Nachr.“
entrollt inſofern ein ſehr trübes Bild unſerer
Reichs Finanzen, als er erſtlich darauf hin-
weiſt, daß die Summe der ungedeckten Ma-
trikularbeitrcäge mehrere hundert Millionen
beträgt, d. h. alſo, daß dieſe Hunderte von
Millionen, welche die Einzelſtaaten eigentlich
an die Reichskaſſe abzuführen hätten, von
dieſen einfach nicht aufgebracht werden können,
und zweitens iſt aus dem Artikel erſichtlich,
daß die Voranſchläge für den Reichs Haupt-
haltsEtat in Wirklichkeit bei weitem nicht
erreicht werden, daß mithin nicht ſoviel auf-
kommt, als man veranſchlagt hatte.

Wenn die geſchäftliche Konjunktur an
dauernd ſchlecht bleibt, ſo iſt leider zu be
fürchten, daß dieſer Ausfall, der ſich vor-
läufig nur auf einige Monate beziteht, ſich
auf die Dauer des ganzen Jahres er
ſtrecken wird.

Der angezogene Artikel lautet:
„Während ſich ſonſt an der Hand der Er

gebniſſe der hauptſächlichſten Reichseinnahme-
quellen während der erſten zwei Drittel des
laufenden Etatsjahres die geſamte Reichs
einnahmenentwicklung des ganzen Jahres
einigermaßen ſicher vorher einſchätzen ließ, iſt
diesmal eine derartige Vorausſage unmöglich,
da einzelne neue Abgaben erſt ganz kurze
Zeit hindurch erhoben werden und
ihr Ertrag naturgemäß im letzten Jahres
drittel das Geſamtergebnis der hauptſäch-
lichſten Reichseinnahmegellen ſtark beeinfluſſen
wird. Jmmerhin läßt ſich feſtſtellen, daß der
wirkliche Ertrag der Zölle, Steuern und
Gebühren den geſchätzten vorausſichtlich über
ſteigen wird. Jn dem urſprünglichen Etat
für 1909 war dieſe Einnahme auf 1203.3
Millionen Mark geſchätzt. Dazu müſſen die
85 Millionen Mark hinzugerechnet werden,
die im Nachtragsetat für 1909 als Ein-
nahmen auf Grund der neuen Steuer
geſetze verzeichnet ſind. Der Etats-
anſchlag auf dieſem Gebiete beläuft ſich dem
nach auf 1288,3 Millionen Mark oder auf
858,8 Millionen Mark in zwei Dritteljahren.
Nach dem vorliegenden Ausweiſe über die
Ergebniſſe der Zölle, Steuern und Gebühren
bis Ende November hat der Geſamtertrag
rund 899 Millionen Mark oder rund 40
Millionen Mark über den Etatsanſchlag
hinaus ausgemacht. Es iſt dabei aber ſtets
zu bedenken, daß, wie dies hauptſächlich bei
einigen Zöllen ſowie bei den Stempelabgaben,
vorauszuſehen iſt, einige neue Steuern in
ihrem Ertrage im letzten Drittel des Etats-
jahres nachlaſſen werden. Dieſer
Minderertrag kann das Geſamtergebnis
ungünſtig beeinfluſſen. Von den einzelnen
neuen Steuern intereſſteren namentlich
die am 1. Oktober zur Geltung gelangten.
Die neue Branntweinſteuer hat in
den erſten beiden Monaten eine Jſteinnahme
von 8 Millionen Mark abgeworfen zur An
ſchreibung ſind bei ihr aber 27,1 Millionen
Mark gelangt. (Das ſſt ein ſehr erheblicher
Ausfall. Die Red.) Die Leuchtmittel-
ſteuer brachte im gleichen Zeitraume 2,9,
die Zündwarenſteuer nahezu 2 Mil
lionen Mark ein. Außerdem iſt bis Ende
November zu vermerken bei der Abgabe von
Grundſtücksübertragungen eine
Einnahme von 9.77 Milltonen, bei der von
Schecks von 1,7 Millionen, bei der von
Gewinnanteilſchein- und Zinsbogen
1 Million Mark. Die Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung hat in den erſten zwei
Dritteln des laufenden Finanzjahres 430,6
Millionen Mark, die Reichseiſenbahn-
ver waltung 84,3 Millionen Mark ein
gebracht. Jm Etat ſind ihre Einnahmen mit
448,4 und 82,2 Millionen Mark verzeichnit.
Die erſtere Verwaltung hat alſo ein Weniger
von 17,8, (Ebenfalls ein erheblicher Ausfall.
Die Red.) die zweite ein Mehr von 2,1 Millionen,
beide zuſammen ein Weniger von 15.7
Millionen Mark ergeben. Es iſt damit zu
rechnen, daß auch andere Einnahmen, z. B.
die aus der Reichsbank hinter dem Etatsan-
ſchlage zurückbleiben werden. Auch
dieſes Moment wird bei der Beurteilung des
Ueberſchuſſes der Zölle und Steuern zu be
achten ſein. Vor allem aber wird man ſich
immer gewärtig halten müſſen, daß die
Summe der ungedeckten Matriku-
larbeiträgedes Jahres 1909 Hunderte

L

von Millionen Mark ausmacht.
Es iſt ganz unmöglich, daß der Finalabſchluß
des Jahres 1909 günſtig wird. Es iſt ja
aber dafür geſorgt, daß die verbleibenden un-
gedeckten Matrikularbeiträge nur mit 80 Pfg.
für den Kopf der Bevölkerung auf die Einzel-
ſtaaten drücken können, und daß der Ueberſchuß,
der vorläufig im Wege des Kredits
flüſſiggemachtwerdenkann,wahrſcheinlichaber
nicht wird, in den Jahren 1911 und 1913
aus den bereiten Mitteln des Reichs gedeckt
wird.“

Der Artikel vertröſtet angeſichts der un-
günſtigen Gegenwart auf eine günſtigere Zu
kunft. Hoffentlich behält er damit Recht, dann
müſſen aber bis dahin ſehr große Summen
aufkommen!

Das Defizit in Preuſzen.
Offiziös ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“
„Bei Aufſtellung des Staatshaus-

haltsetats für 1910 iſt nach Regeln
ſtrengſter Sparſamkeit verfahren worden. Schon
bei den Anmeldungen haben ſich die ver-
ſchiedenen Verwaltungen große Zurückhaltung
auferlegt, und bei der Nachprüfung der An
meldungen im Finanzminiſterium ſind weiter
zahlreiche und umfaſſende Abſtriche gemacht
worden. Gleichwohl iſt es nicht möglich
geweſen, einen balanzierenden Etat herzu-
ſtellen, vielmehr weiſt er einen beträchtlichen

Fehlbetrag auf. Das Etatsdefizit
wird den Betrag von 100 Millionen
Mark zwar nicht erreichen, aber nicht allzu-
viel dahinter zurückbleiben. Es liegt auf der
Hand, daß in dieſer ungünſtigen Geſtaltung
der Finanzlage, die namentlich durch die
ſtarke Ausgabevermehrung infolge der
neuen Beſoldungsgeſetze verurſacht
iſt, die dringendſte Mahnung enthalten iſt,
in der Folge ſich noch größerer Sparſamkeit
zu befleißtigen und alle Ausgaben zu ver-
meiden, die nicht zur Erflillung der Kultur-
aufgaben des preußiſchen Staates unbedingt
erforderlich ſind. Außer den Mehrausgaben för
die Beſoldung der Beamten, Geiſtlichen und
Lehrer ſpielte auch die ſtarke Vermehrung
der Ausgaben für die Staatsſchuld
eine beträchtliche Rolle unter den Urſachen
der gegenwärtigen ungünſtigen Finanzlage
Preußens. Der Schuldendtienſt erfordert
für das Jahr 1910 allein eine Mehraus-
gabe von 24 Millionen gegenüber dem
laufenden Rechnungsjahre. Darunter befinden
ſich nicht weniger als 11 Millionen Mark
für Anleihen im Jntereſſe der Eiſenbahnen.
Dieſe Mehrausgabe iſt etatsmäßig aus dem
Betriebsüberſchuſſe der Staatsbahnen zu
beſtreiten und vermindert mithin ſeinen für
die einmaligen Ausgaben der Eiſenbahnver-
waltung und den allgemeinen Staatsaufwand
verfügbaren Teil entſprechend. An dieſer
Lage der Dinge wird man eine dringende
Mahnung erkennen, ſich auch in bezug auf
die Jn anſpruchnahme des Staatskredits für
Zwecke der Eiſenbahnverwaltung
die größte Beſchränkung aufzuerlegen es
laufen die Eiſenbahnſchulden, wenn ſie in
der Weiſe ſich vermehren wie in den letzten
Jahren, ſonſt ernſtlich Gefahr, den Betriebs-
UÜberſchuß mit Ausgaben für dieſen Zweck zu
überlaſten und ihn ſo nicht mehr für
die anderen, auf ihn angewieſenen
Zwecke ausreichend leiſtungsfähig zu machen.“

Nationalliberale
und Sozialdemokraten in Sachſen.
Die „München. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben
Es gewinnt den Anſchein, als ob in

Sachſen eine Annäherung, wenn nicht gar
ein Zuſammengehen der Liberalen einſchließ-
lich der Nationalliberalen, mit den Sozial
demokraten in Erwägung gezogen werde. Die
„Leipziger Zeitung“, das Organ der ſächſiſchen
Staatsregierung, hat wiederholt auf dieſe an
verſchiedenen Zeichen erkennbare Taktik hinge-
wieſen und die Nationalliberalen vor einer
grundſätzlich veränderten Beurteilung und
Behandlung der Sozialdemokratie gewarnt.
Die, SächſiſcheNationalliberaleKorreſpondenz“,
das offizielle Organ der Partei, antwortet
hierauf mit einem Artilel, in dem als Auf-
gabe der nächſten Zukunft bezeichnet wird,
„die mißleitete ſozialdemokratiſche Bewegung
auf den nationalen Boden zurückzuführen“. Die
deutſche Sozialdemokratie ſei urſprünglich eine
nationale Arbeiterbewegung geweſen. Die
heutige Sozialdemokratie ſei allerdings grund-
ſätzlich mit aller Entſchiedenheit zu bekämpfen,
„obher wer kämpft um des Kampfes willen
Das Ziel muß doch immer ſetin, die Gefahr,
die in dem Hinarbeiten auf den Umſturz lag,
zu überwinden. Wenn nun in der Sozial
demokratie Kräfte tätig ſind, die das revo-
lutionäre Programm zerſtören, iſt es da
ein politiſcher Fehler der nationalliberalen

Partei, wenn ſie mit einem langſam ſich
verſtärkenden Erfolg dieſer ſich umwandelnden
Kreiſe rechnet

Derartige Phantaſtereien, wie ſie die
„Sächſ.-Nat. lib. Korr.“ zum Beſten gibt,
werden am wirkſamſten widerlegt durch Bebel's
Ausſpruch: „vVieſer beſtehenden Geſellſchaft
werde ich Todfeind bleiben bis an mein
Lebensende.“ Es fehlte noch, daß die
Sozialdemokraten indirekt durch die Nattonal-
liberalen unterſtützt würden. Solche Manöver
könnten ſich am Tage der nächſten Reichs-
tagswahlen bitter rächzn!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vormittag
im Schloß den Vortrag des Chefs des
Militärkabinetts entgegen. Der Kaiſer
hat den Prinzen Friedrich Leopold
mit ſeiner Vertretung bei den Beitiſetzungs-
feierlichkeiten in Petersburg beauftragt.

Dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Freiherrn v. Schön iſt der Rote-Adlerorden
1. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden.

München, 28. Dez. Der deutſche
Kronprinz traf heute vormittag in Be-
gleitung ſeines Adjutanten Oberleutnants v.
Oppen hier ein und fuhr im Automobil nach
Tegernſee weiter, Dort wurde er an der
Schloßkirche vom Herzog Franz Joſeph, dem
Pfarrer und dem Ortsvorſteher empfangen
und in die Gruſt geleitet, wo er bei den
ſterblichen Ueberreſten des Herzogs Karl
Theodor einen prachtvollen Kranz nieder-
legte.

Aus Weſtfalen, 27. Dez. Die Folgen
der neuen Tabakſteuer machen ſich nach der
„Voſſ. Ztg.“ vor allem in Weſtfalen bemerk-
bar. Mehrere bedeutende Firmen haben ihre
Filialen vorläufig geſchloſſen. Jn einer
Fabrik in Ahlen iſt der Betrieb wegen der
neuen Tabakſteuer vollſtändig aufgehoben
worden. Jn Minden haben die Fabriken
ihren Betrieben auf drei Wochen eingeſtellt.

Eſſen, 29. Dez. Eine geſtern in
Oberhauſen abgehaltene Sitzung der
vierbergarbeiter-Organiſationen
erklärte die Einſchränkung, die der Zechenver-
band hinſichtlich der Satzungen des Arbeits
nachweiſes vorgenommrn hat, als nicht ge-
eignet, dievon der Bergarbeiterſchaft befürchtete
Gefahr zu beſeitigen. Sie warnt aber vor
ſofortigem Streik und empfiehlt eine Ver-
ſchiebung auf einen günſtigen Zeitpunkt.

Rußland.
Petersburg, 27. Dez. Wie in Hof-

kreiſen verlautet, wird der Kaiſer allein
nach Petersburg kommen. Die
Kaiſerin begiebt ſich zum dauernden
Aufenthalt nach Moskau zu ihrer Schweſter,
der Großfürſtin Eliſabeth.

Cokales.
Merſeburg, 29. Dezember.

Auf der Strafbank. Der Juſtiz-
miniſter hat folgenden Runderlaß an die
preußiſchen Strafgerichte gerichtet: „Da
das Geſetz die Einrichtung einer Anklagebank
nicht vorſchreibt, ſo iſt die Entſcheidung da-
rüber, ob ein Angeklagter die Anklagebank zu
betreten oder einen anderen Platz einzunehmen
hat, dem Ermeſſen des die Sitzungspolizei
handhabenden Vorſitzenden überlaſſen. Die
Entſcheidung iſt nach den Umſtänden des
einzelnen Falles zu treffen. Jch vertraue
darauf, daßſichdie Vorſitzenden der Gerichtehierbei

von dem richtigen Takte leiten laſſen werden.“
Der Erlaß des Miniſters iſt recht erfreulich,
und man kann nur wünſchen, daß er über-
all die nötige Beachtung finden möge.

Feuer- Verſicherung ſache. Mit dem
1. Januar 1910 werden in der Feuerver-
ſicherung neue allgemeine Sicherheitsvor-
ſchriften für Fabriken und gewerbliche Anlagen
in Kraft treten. Die allgemeinen Sicher-
heitsvorſchriften betreffen die Beleuchtung,
Erwärmung, die Lagerung feuergefährlicher
Flüſſigkeiten, die Heizöfen. und Herde, die
Dampfrohrleitungen, den Feuerungs- und
Heizungsdienſt, die Benutzung der Dachböden,
die Lagerung von leicht entzündlichem Pack-
material, das Verbot des Rauchens in
Räumen, in denen brennbare Stoffe lagern
oder bearbeitet werden, ſowie die Reviſion der
Räume nach Schluß der Arbeit.

Ob der Karpfen ein „rogener“ oder
ein „milchener“ iſt, laſſen viele ſonſt ver-
ſtändige Hausfrauen zu Weihnachten und
Silveſter öeim Einkauf dieſer Floſſenträger
vom Verkäufer feſtſtellen. Sie ſcheinen aber
nicht zu bedenken, daß die Fiſche durch das
Drücken am Leibe ſelbſtverſtändlich gequält
werden, ſobald mit Gewalt vom Fiſchhändler

der Rogen zum Zeigen herausgedrlickt wird
Der Aberglaube, daß rogene Karpfen im fol
genden Jahre viel Geld ins Haus bringen,
ſollte doch aufgeklärte Menſchen der Gegen-
wart nicht mehr veranlaſſen können, arge
Tierquälerei zu treiben. Es darf auch nie-
malsgeduldetwerden,daßdieJugendmitlebenden
Fiſchen zu Hauſe in der Wanne oder im
Eimer herumſpielt. Dem Fiſch iſt nach ge
ſchehener Betäubung, möglichſt im Laden des
Verkäufers, ſofort der Kopf vom Rumpf zu
trennen, und dann erſt iſt er abzuſchuppen.
Man ſchlachte nicht ohne heftige Betäubungs-
ſchläge gegen den Kopf des Tieres. Das
Fleiſch vor Fiſchen, die ſich lange geängſtigt
und gequält haben, iſt ungeſund.

Provinz und Umgegend.
Gotha, 27. Dez. Der aus dem hieſigen

Gefängnis entſprungene, zu 15 Jahren Zucht-
haus verurteilte, 22 Jahre alte Verbrecher
Hermſtädt iſt, wie bereits kurz gemeldet, in
München verhaftet worden, nachdem er
dort den Kriminalwachtmeiſter Förg durch
einen Schuß ſchwer verwundet hatte. Die
„München. Neueſt.“ berichten darlüber: „Herm
ſtädt war am 28. Oktober, nachdem er in
Gotha zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war, aus dem Gefängnis in Gotha
in Sträflingskleidern entſprungen, hatte ſich
zunächſt gewöhnliche Kleidung und durch einen
Einbruch in einem Dorf Bargeld und ein
Fahrrad verſchaffi. Jn Gotha ſtieg er dann
nachts in ein Warenhaus ein und erbeutete
dort ungefähr 400 M. Dann kam er nach
Kaſſel und Frankfurt a. M. und dann in die
Schweiz. Den in der Nacht zum 17. Dezember
in einem Schuhwarengeſchäft in der Theatiner-
ſtraße in München verübten Einſteig- und
Einbruchdiebſtahl und den Kaufhausdiebſtahl
gab Hermſtädt zu. Jn den Reiſetaſchen, die
er ebenfalls in dem Kaufhaus geſtohlen und
in der Wirtſchaft am Martahilfplatz hinter
ſtellt hatte, fanden ſich u. a. Schmuckſachen
im Werte von ungefähr 3000 M. Nach ſeiner
Angabe iſt das die ganze Dtiebesbeute aus
dem hieſigen Kaufhaus. Außerdem fanden
ſich in dieſen Taſchen noch ſehr viele nicht in
München geſtohlene minderwertige Herren und
Damen Uhren aus Silber, Goldin, Kompo
ſition, Nickel und Stahl ſowie viele Bijouterie-
waren, hauptfächtich Damenartikek. Dieſe
Sachen hat er angeblich im „Kaiſer-Magazin“
entweder in Kaſſel oder Frankfurt a. M.
er ſelbſt erinnert ſich nicht mehr genau ge-
ſtohlen. Jn ſeinem Beſitz fanden ſich auch
viele Pfandſcheine über verpfändete Uhren
und zwar aus Mainz (11. und 12. November)
aus Mannheim (16., 18., 19 und 22. Novem
ber), aus Karlsruhe (24., 25., 26., 27. und 29.
November), aus Straßburg (30. November),
aus Baſel (6. Dezember), aus Mühlhauſen im
Elſaß (8. Dezember), dann ein Pfandſchein
aus Augsburg (13. Dezember) und dann zwei
Pfandſcheine von Münchener Privat-Pfand-
leihanſtalten und Pfandvermittlern vom 15.
Dezember. Bei ſich hatte er außerdem zwei
Revolver, elek.riſche Taſchenlaternen, eine
große Anzahl von Dietrichen, Stemmeiſen,
Feilen, eine Strickleiter und ein zweiſchneidtges,
ſpitziges, an der Baſis fünf Zentimeter breites
Meſſer von 38 Zentimeter Länge mit kurzer
Parierſtange und ſchwarzem gerippten Holz-
griff. Auf der Klinge dieſes ſchwertartigen
Meſſers befindet ſich die Firma „John
Pound u. Co., 81, 82, 83 Leadenhall-Street,
E. C. England“. Dazu gehörte eine braune
Lederſcheide mit Lederſchlerfe, ſo daß das
Meſſer an einem Gürtel getragen werden kann.
Dieſes Meſſer will Hermſtädt bei einem Tändler
in München gekauft haben. Auch fand ſich
bei ihm ein mit gelber geruchloſer Flüſſigkeit
gefülltes Fläſchchen mit der Etikettierung
„Gift“. Hermſtädt behauptet, dieſes Gift,
deſſen Art noch nicht feſtgeſtellt iſt, zu einem
etwaigen Selbſtmord bei ſich geführt zu haben.
Jn München hatte er in verſchiedenen Gaſt
höfen unter dem Namen „Willy Zahn, Buch
drucker in Baſel“ genächtigt.

Magdeburg, 27. Dez. Daß die Prophe-
zeiungen betreffs des Rückganges des
Bierverbrauches Recht behalten haben,
beweiſt, wie in vielen anderen Städten, eine
Aufſtellung, die das hieſige ſtatiſtiſche Amt
zurzeit veröffentlicht. Es wurden im Monat
Oktober an kommunaler Bierſteuer verein-
nahmt 12 554,26 Mark für 20492,60 Hekto-
liter Bier. Vom 1. Januar d. J. bis Ende
Oktober belief ſich die Einnahme auf 146 21032
Markfür 239 482,80Hektoliter gegen161 257,42
Mark für 262 634 74 Hektoliter im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Es ſind alſo rund
23 000 Hektoliter Bier 1909 weniger getrunken
worden als 1908. Jm gewiſſen Zuſammen-
hang hiermit ſteht es auch, wenn die Billet-
ſteuer einen ziemlich beträchtlichen Minder-
ertrag aufweiſt.
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ſtattgefundene Jntereſſentenverſammlung be
ſchäftigte ſich mit dem Plane der Einrichtung

einer Automobilverbindung
zwiſchen Gotha Friedrichroda Finſter
bergen Großtabarz und Tabarz. Es wurde
eine Kommiſſton gewählt, die die Angelegen-
heit weiter verfolgen ſoll. Nähere Auskunft
erteilt Hoflieferant Otto Rudolph in Gotha.

Saqhkenditz, 27. Dez. Ver Bäckergeſelle
Otto Häring, aus Löbejün gebürtig und
in Alt Scherbitz beſchäftigt, mußte infolge
einer Schußverletzung nach der Klinik in
Halle transportiert werden. Dort iſt er kurz
nach ſeiner Einlieferung geſtorben. Wie ſich
herausgeſtellt hat, iſt Häring nicht durch
eigne Schuld verunglückt, ſondern ſein Kollege,
ein Bäckergeſelle, brachte ihm den tödlichen
Schuß bei. Man hatte mit dem Teſchin ge
ſpielt und hierbei war der Schuß losgegangen.

Triptis, 27. Dezbr. Das Glattei
hätte dem Erbprinzen von Reuß j. L.
leicht verhängnisvoll werden können. Als
der Fürſt im Automobil bei Auma auf der
Chauſſee angefahren kam, ſcheute das Pferd
eines ländlichen Fuhrwerks, das dem Auto
entgegen kam, riß den Wagen plötzlich herum
und ſchleuderte den Landwirt auf die Straße.
Es war gerade an einer Wegbtegung, das
fürſtliche Auto mußte wegen des Unfalls
etwas ſeitlich halten und rutſchte infolge des
Glatteiſes in den Chauſſeegraben, wobei der
Erbprinz herausgeſchleudert wurde. Zum
Glück blieben die Jnſaſſen unverletzt, während
das Automobil ſchwer beſchädigt wurde. Der
Erbprinz konnte das Auto nicht weiter be
nutzen und war gezwungen, in Begleitung
des Leibjägers zu Fuß nach Auma zu gehen.
Auch für den Landmann iſt der Unfall
glimpflich abgegangen.

Roßlanu, 27. Dez. Am zweiten Weih
nachtsfetertage erhängte ſich, anſcheinend in
angetrunkenem Zuſtande, nach einem ehelichen
Zwiſt der 47 jährige Arbeiter Wibars. Vor-
her hatte er noch verſchiedene Wirtſchafts
gegenſtände tn ſeiner Wohnung zertrümmert.
Er hinterläßt Frau und drei minderjährige

Kinder in den dürftigſten Verhältniſſen.
Deſſau, 27. Dez. Am zweiten Weih-

nachtsfeiertage nachmittags gegen 5 Uhr hat
h ein Referendar a. D. Lorbeer in ſeiner

Wohnung erſchoſſen.
Wittenberg, 28. Dez. Der ſeit einer

Reihe vonJahren hier amtierendeArchidiakonus
Wagner iſt zum Oberpfarrer in Brehna
bei Bitterfeld ernannt worden. Der Genannte
ſtammt aus Bitterfeld.

Bad Köſen, 27. Dez. Die Erhöhung
der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten
iſt bekanntlich ſeitens der Stadtverordneten erſtochen worden.

der den Ueberfall aus Eiferſucht begangen habenabgelehnt worden. Jetzt wird der Bericht
des „Naumb. Kreisbl.“ über die fragliche
Sitzung bekannt, und danach ſind die Ver
handlungen in ſo wenig höflicher Form vor
fich gegangen, daß es nicht angebracht er
ſcheint, den Wortlaut derſelben wieder zu
geben; beſonders tat ſich der Stadtverordnete
Kerſten durch Kraftausdrücke hervor, welche
die Betreffenden verletzen mußten.

Halle, 24. Dez. Aus den Unterſuchungs-
gefängniſſen in Halle, Ete leben und Hettſtedt
wurden geſtern bis auf zwet ſämtliche der bei
den Streikunruhen verhafteten Mans-
felder Bergleute entlaſſen Von den 700
endgültigausgeſperrten Bergleuten finden nach
Weihnachten die meiſten Aufnahme in Berg
werksbetrieben Weſtfalens und Schleſiens.

Heiligenſtadt, 23. Dezbr. Das zehn
jährige Töchterchen des Landwirts und
Schöppen Ha aſe in Kreuzeber geriet
geſtern nachmittag beim Dreſchen durch einen
Unglücksfall in das Schwungrad der Ma-
ſchine und konnte nur als verſtümmelte Leiche
hervorgezogen. werden.

Unwetter anf der Pyrenäen- Halbinſel.
Wie aus Madrid gemeldet wird, kommen

geradezu troſtloſe Nachrichten aus den über-
ſchwemmten Gegenden der Provinz Zamora,
die vom Douro durchzogen und bewäſſert wird,
und aus der nordweſtlichen Provinz Galicien.
Die meiſten Ortſchaften ſind von einander ab
geſchnitten. Tauſende von Häuſern, Dutzende
von Brücken, Hunderte von Kilometern Eiſen
bahnen ſind zerſtört. Faſt alle Saaten ſind
fortgeſchwemmt, ſo daß nächſtes Jahr ein
furchtbares Elend zu erwarten iſt. Jn der Provinz
Zamora wurde das Dorf Santa Chriſtina bis auf

bie Kirche. Dabei wurden 26 Perſonen
getötet.

Nach einer Meldung aus Liſſabon erreichte
der Douro in kurzer Zeit eine unerhötte
Höhe und trat mit furchtbarer Gewalt über
ſeine Ufer. Jm Dourogebiet iſt in hiſtoriſcher
Zeit keine derartige Flut beobachtet worden.
Das Waſſer erreichte teilweiſe in den Straßen
der Unterſtadt von Porto eine Höhe von fünf
Metern. Durch enge, ſteile Ufer an der Aus
breitung verhindert, ſchoß die Waſſermaſſe
mit zwanzig Seemeilen Schnelligkeit dem
Meere zu auf dem Wege alles mitreißend.
Ueber 300 Leichter ſind teils zerſtört, teils
aufs hohe Meer getrieben. Die Weinlager
ſind zerſtört und wertvolle Fäſſer verloren.
Das Schulſchiff „Eſtephania“ wurde von den
Wogen zertrümmert. Die Beſatzung war
bei den erſten Alarmzeichen an Land geflüchtet.
Porto iſt ohne Beleuchtung, da die Gasfabrik
unter Waſſer ſteht.

Schneeſturm in Nordamerika.
Auch in den Vereinigten Staaten hat ein ge

waltiger Schneeſturm gewütet. Es liegt folgende
Meldung vor:

New York, 27. Dezbr. Jm Oſten der Ver-
einigten Staaten hat zwei Tage lang ein Schnee-
ſturm gewütet, wie er ſo heftig ſeit zwanzig Jahren
dort nicht aufgetreten iſt. Jn Chelſea (Maſſachuſetts)
ſind durch eine Sturmflut drei Perſonen getötet
1500 ſind obdachlos geworden. Dtie größte Schnee-
höhe, die aus Philadelphia gemeldet wird, betrug
22 Zoll. Jn New York ſind nach den bisherigen
Feſtſtellungen fünfzehn Menſchen dem Sturm zum
Opfer gefallen.

New Hork, 28. Dez. Die Kälte der letzten
Tage hat etwa 80 Perſonen das Leben gekoſtet. Jm
Staate New York allein ſind 33 Perſonen erfroren
Eine Sturmflut hat die Waſſer des Maſſachuſett
River über die Ufer getrieben. 25 Perſonen ſind in
den Fluten umgekommen, 3000 ſind obdachlos.

die Kirche foatgeſpüült. Zahlloſes Vieh iſt um
gekommen. 37 Fiſcherboote und 2 Dampfer
ſind an der Küſte von Vigo geſtrandet. Von
dem Gebirge bei dem Dorfe Barca de Val-
deoras löſte ſich einer der mächtigen Felsblöcke
los er ſtürzte donnernd in die Tiefe und

zerſtörte von dem Dorfe ſieben Häuſer und

Vermiſchtes.
Allenſtein, 29. Dez. Der bei Paſſenheim

fuhr mit ſeiner Frau und zwei Kindern am erſten
Weihnachtsfeiertage üher den Kalbenſee mit einem
Schlitten. Der Schlitten brach ein, und alle vier
Perſonen ertranken. Da die verunglückte Familie
abgelegen wohnt, ſo wurde ihr Verſchwinden erſt
geſtern entdeckt. Bei den Nachforſchungen wurden
bis geſtern abend die Leichen der beiden Kirder ge-
borgen, die Leichen der Eltern ſind noch nicht auf-
gefunden.

Allenſtein, 28. Dez. Gegenüber anders lauten
den Meldungen ſtellt de „Allſt. Ztg.“ feſt, daß eine
Entſcheidung über die Frage, ob das Hauptverfahren

egen Frau von Schönebeck, die die Urſache der
rmordung ihres Gatten war, eröffnet oder das

Verfahren gegen ſie eingeſtellt werden ſoll, noch
nicht getroffen worden iſt.

Rathenow, 27. Dezbr. Der bei ſeinem Onkel
in Niebede im Kreiſe Weſthavelland zu Beſuch
weilende 19 Jahre alte Schloſſer Geſerich aus
Berlin iſt, als er mit ſeiner Couſine von Tremmen
nach Niebede ging, auf der Chauſſee von dem
Knecht Joſeph Kniwe aus Gohlis überſallen und

Der ebenfals 19 jährige Täter,

ſoll, wurde verhaftet und nach Naue transporttiert.
Hannover, 27. Dez. Der Wachtmeiſter Bor-

mann von den Königsulanen, der bereits zwanzig
Jahre lang diente, warf eine auf dem Nachttiſch
ſtehende Petroleumlampe um und verbrannte im
Bett.

Verlin, 28. Dez. Die Zeitungen berichten in
ſpaltenlangen Artikeln aus Paris über die Auf-
ſehen erregende Verhaftung einer eleganten Pariſerin
namens Bourette, der von der Polizei ein Ver
giftungsverſuch an dem Pariſer Möbelfabrikanten
Daudieux und ſeiner Frau, ſowi die Ermordung
des bekannten Tenoriſten der großen Oper Jean
Godard zur Laſt gelegt wird. Daudieux lernte
die hübſche Blondine noch in ſeiner Junggeſellenzeit
in einem Pariſer Warenhaus, deſſen Möbellieferant
er war, als Verkäuferin kennen. Nach ſeiner Ver
heiratung mit einer anderen Dame verfolgte ihn
die Verkäuferin mit anonymen Briefen. Daudieux
beachtete dieſe nicht, wurde aber ſtutzig, als ihm
von unbekannter Seite ein Päckchen mit Süßig-
keiten zugeſtellt wurde, die ſich nach der chemiſchen
Unterſuchung als mit Arſenik vergiftet erwieſen.
Auch ein Paket mit Antipyrinpulver und mit Vichy-
Salz wurde dem Fabrikanten anonym zugeſchickt,
von dieſem aber der Jnhalt nicht benutzt. Dies
geſchah vor zwei Jahren. Jm Oktober dieſes
Jahres nun war der Sänger Godard mit ſeiner
Frau bei Daudieux zu Gaſte; er klagte über heftige
Kopfſchmerzen, und man erinnerte ſich des Antipy-
rinpulvers. Godard nahm deren zwei und verſtarb
am anderen Morgen unter qualvollen Schmerzen,
der Arzt ſtellte Harnvergiftung infolge von Nieren-
verkalkung feſt. Vor wenigen Wochen erhielt
Daudieux noch eine Sendung Miesmuſſcheln, die ſich
als gleichfalls mit Arſenik vergiftet herausſtellte.
Man ſtand vor einem Rätſel. Als nun Daudieux
vor einigen Tagen der Bourette auf der Straße be-
gegnete und ſie grüßte, verweigerte ſie oſtentativ den
Gruß, ſandte aber am nächſten Tage ein Schreiben,
in welchem ſie wegen ihres Benehmens um Ent-
ſchuldigung bat. Sofort fiel Daudieux die frappante
Aehnlichkeit der Schriftzüge des Briefes mit denen
verſchiedener Sendungen auf, die Polizei wurde ver-
ſtändigt und nahm in der Wohnung der Bourette
eine Hausſuchung vor, die viel Belaſtendes ergab,
ſo daß die Giftmiſcherin trotz ihres Proteſtes ſofort
verhaftet wurde.

Gerichtszeitung.
Kiel, 27. Dezember. Die Zivilprozeſſe gegen

Heinrich, Frankenthal und Brakel, die
Angeklagten im Kieler Werftprozeß, ſind von der

Kaiſerlichen Werft zurückgezogen worden.

im Kreiſe Ortelsburg wohnende Beſitzer Katannek.

Ebenſo ſind auf Veranlaſſung der Werft die über
die Vermögen Heinrichs und Frankenthals ver-
hängten Arreſte von rund 700,000 Mark aufgehoben
worden, wie auch die Bürgſchaft der Familie des
Kaufmanns Brakel über 850,000 Mark hinfällig ge-
worden iſt. Die Entſchädigungsanſprüche der vor
dem Schwurgericht freigeſprochenen Angeklagten
wurden ſämtlich abgelehnt, ausgenommen der An-
ſpruch des Werftobermeiſters Riecken, dem ein
Entſchädigungsanſpruch für unſchuldig erlittene
Unterſuchungshaft zugebilligt wurde. Ob es zu
einer tatſächlichen Entſchädigung kommt, bleibt ab-
zuwarten, weil Riecken Gehaltsempfänger iſt und
für die ganze Zeit, die er in der Unterſuchungshaft
zugebracht hat, im ganzen zehn Monate, ſein Gehalt
nachgezahlt erhält.

r Hagen i. W., 27. Dezbr. Ein Handlungs-
gehilfe hatte ſich für ſeine Firma auf telephoniſchen An
ruf gemeldet, wurde aber nicht angeſprochen. Nach
einigen Minuten vergeblichen Wartens drehte H.
die Kurbel. Hierdurch wurde die dienſttuende Tele-
phoniſtin verletzt, ſo daß ſie einige Zeit krank war.
Das Schöffengericht hatte den Handlungsgehilfen
freigeſprochen. Die Strafkammer zu Hagen
i. W., die ſich in der Berufungsinſtanz mit der An
gelegenheit zu befaſſen hatte, verurteilte ihn zu M. 20
Geldſtrafe. Jn der Verhandlung wurde, was nicht
allgemein bekannt iſt und ſelbſt dem Anwalt des
Angeklagten unbekannt war, feſtgeſtellt, daß das
Drehen der Kurbel durch Angerufene
verboten iſt, und daß für Verletzungen, die
durch die Kurbeldrehung des Angerufenen, oder auch
durch raſches Kurbeldrehen des Anrufers entſtehen,
die betreffenden Perſonen haftbar ſind.

Kleines Feuilleton.
Die Hinterlaſſenſchaft König

Leopolds. Jn Anweſenheit der Teſtaments-
vollſtrecker des Königs Leopold, der Barone
Conſtant und Auguſte Goffinet, fand in
Brüſſel bei ihrem Notar eine Konferenz der
Rechtsvertreter der Erben des Königs ſtatt.
Die Teſtamentsvollſtrecker erklärten ihre
Bereitwilligkeit, den Advokaten der Erben
jede Jnformation über die Hinterlaſſenſchaft
und Einblick in die Papiere des Königs zu
gewähren. König Leopold hat in ſeinem
Teſtament nur den urſprünglichen Original-
betrag des von ihm ſelber ererbten und in
ſeinem Teſtament ausgeſetzten Vermögens
von 15 Millionen angegeben. Heute würden
ſich die Grundſtücke und Fonds, in denen
jene 15 Millionen angelegt ſind, mit minde-
ſtens 18 Millionen Frank realtiſieren laſſen.
Die Sachwalter der Erben und die Brüder
Goffinet kamen dahin überein, eine endgültige
Jnventur der Hinterlaſſenſchaft mit aller Be-
ſchleunigung aufſtellen zu laſſen. Den Wert
des geſamten Nachlaſſes ſchätzen die Teſta-
mentsvollſtrecker, wie der „Soir“ mitteilt, auf
etwa 40 Millionen Frank, von denen die
Advokoten der Prinzeſſinnen natürlich den
geſetzlichen Pflichtteil beanſpruchen werden.

Auf dem Eiſe verunglückt. Aus
Breslau wird gemeldet Der achtjährige
Sohn eines Schriftſetzers fiel in ein Loch,
das für die Fiſche in die Eisdecke des
Teiches im Breslauer Botaniſchen Garten
gehackt war und ertrank. Sein zehnjähriger
Bruder wollte ihn retten, ertrank aber gleich-
falls. Auf dem Fabrikteiche in Gutſch-
dorf bei Striegau brach die 16jährige Tochter
eines Tiſchlermeiſters beim Schlittiſchuhlaufen
ein. Der Lehrer En glich eilte ihr zu
Hilfe, gertet gleichfalls unter das Eis und
beide ertranken.

Ein ſauberes Konſortium. Aus
Leipztig, 29. er., wird berichtet: Einbrecher
waren unlängſt in das Kontor eines Pfand-
leihers in der Jcnasſtraße eingedrungen und
hatten aus dem unverſchloſſenen Geldſchrank
über 1900 Mark in barem Gelde und eine
goldene Uhr im Werte von 200 M. geſtohlen.
Die Einbrecher wurden jetzt von der Krimi-
nalpolize in einem 20 Jahre alten Elektro-
techniker und in einem 19 jährigen Malerge-
hilfen ermittelt und feſtgenommen. Weiter
kamen in Haft ein 50 Jahre alter Arbeiter
und deſſen 17 Jahre alte Tochter, die ſich der
Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Das ge-
ſtohlene Gut iſt in der leichtſinnigſten Weiſe
vertan worden. Der Maler allein verpraßte
in drei Tagen ca. 700 Mark. Sein Komplize
unternahm mit einem Mann und zwei Frauen
eine Vergnügungsreiſe nach Berlin, wo die
Kumpane die Feiertage in Saus und Braus
verlebten.

Eine köſtliche Geſchichte erzählt der in
Oſtende erſcheinende „Carillon“. Eines Tages
erſchien auf dem Jahrmarkt zu Gent ein
armer Teufel von Tierbändiger, der für wenige
Centimes einen alten abgearbeiteten Löwen
ſehen ließ, dem jeder Eſel ungeſtraft hätte
eines mit dem Huf verſetzen können. Der
Tod des Löwen bedeutete für ſeinen Herrn
den Anfang eines Hungerlebens, und ſo ver
fiel er auf folgenden Ausweg:
verhungertes Jndividuum wurde in die Haut
des toten Löwen geſteckt und mußte nun im
Käfig unter der Peitſche des Bändigers
Wunder ver Dreſſur vollbringen, die ihm den
reichen Applaus ſeines Publikums eintrugen.
Einen ſo vorzüglich dreſſierten Löwen hatte

Ein halb

man noch nie geſehen. Jndeſſen wurde die
Situation des verkleideten Beherrſchers der
Wüſte unangenehm, als der Bändiger einen
anderen Käſig öffnete, in dem ein Tiger wilde
Sprlinge machte. „Potverdikke,“ fagte der
Löwe im Genter Patois „Jetzt bin ich ver-
ratzt.“ Wie groß war aber das allgemeine
Erſtaunen, als man plötzlich den Tiger ant-
worten hörte: „Zuu de zede gi uuk von
Gent!“ (Auf Deutſch: „Zum Teufel, der
Kerl iſt auch aus Gent!“) Ein homeriſches
Gelächter bemächtigte ſich des Publikums.

Prinzeſſin Lniſe von Belgien. Der
Vertreter der Prinzeſſin Luiſe, Dr. Raben-
lechner, teilt den Zeitungen mit, daß die
Mitteilungen bezüglich der Schuldenlaſt der
Prinzeſſin Luiſe unrichtig ſeien. Es ſei nicht
richtig, daß die Schulden der Prinzeſſin ſich
auf 15 Millionen belaufen. Der Anwalt be
tont, daß in dem publizierten Schuldenver-
zeichnis weit über 8 Millionen Schulden
angegeben find, die überhaupt nicht exiſtierten.
Es exiſtiere kein Berliner Konſortium mit
einer Forderung von 1 Milltonen, auch
keine Schuld von 31 Millionen gegenüber
dem Grafen Czapart, von dem niemals ein
Gut gekauft wurde, auch kein Gutskauf am
Ammerſee oder in Ungarn. Esenſowenig iſt
die Prinzeſſin Luiſe dem Aſtoriahotel und
dem Hotel Kaiſerhof in Berlin etwas ſchuldig.

Coo? und Kopenhagen. Ueber die
Aufnahme, welche der Spruch der Prüfungs-
kommiſſion in Kopenhagen gefunden hat,
wird geſchrieben Wenige Minuten, nachdem
die Kommiſſion ihr Urteil gefällt hatte, wurde
die hauptſtädtiſche Bevölkerung durch Extra-
blätter benachrichtigt. Das Urteil machte
überall einen peinlichen Eindruck, und man
empfand es gewiſſermaßen mit einer natio-
nalen Scham als Demütigung, daß man ſich
von Dr. Cook hatte hinters Licht führen
laſſen. Unſere alte und hochangeſehene Uni-
verſität empfindet das Geſchehene ganz be-
ſonders ſchwer, weil ſie unter dem Hochdruck
der leichtbeweglichen öffentlichen Meinung
unvorſichtig genug geweſen war, dem amerika-
niſchen Reiſenden unbedingten Glauben zu
ſchenken und ihm den Titel eines Ehrendoktors
zu verleihen, ohne erſt das Ergebnis einer
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung des „reich-
haltigen Matertals“ abzuwarten, welches
Cook verſprach, ihr baldmöglichſt zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Den geplünderten Weihnachts
baum kann man vorzüglich als Vogelfutter-
baum für unſere gefiederten Sänger ver-
wenden, ſobald man denſelben in den Hof
oder Garten ſtellt und ihn mit Hammelfett
beſtreicht, welches alsdann mit Körnerfutter
aller Art beworfen wird. Jn kurzer Zeit
werden ſich die hungernden Vögel aus der
ganzen Nachbarſchaft verſammeln, und es
bietet ein allerliebſtes Bild für den Tier
freund, beobachten zu können, wie die Tiere
ihre Körnerſorte, die ſie am liebſten mögen,
heraus finden und ihren Hunger für einige
Zeit ſtillen können. Durſt plagt die Vögel
im ſtrengſten Winter bedeutend mehr als der
Hunger. Wer es mit den Tieren gut meint,
der verſcääume nicht, auch im Winter für kurze
Zeit ein kleines Gefäß mit Waſſer hinzu
ſtellen. Natürlich muß ſich der freundliche
Geber immer von Zeit zu Zeit davon über-
zeugen, daß das Waſſer nicht zugefroren iſt,
in welchem Falle die kleinen Vögel die Eis-
kruſte nicht mehr durchpicken können.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 29. Dez. Ein Einbruch
diebſtahl iſt geſtern früh in der 5. Stunde
im Grundſtück Lothringer Straße 58 in L.
Goh!is indem Geſchäft eines Uhrmachers
zur Ausführung gekommen. Die Spitzbuben
erlangten 60 Stück Herren- und Damenuhren,
eine Anzahl Uhrketten und Trauringe. Als
Täter kommen drei Unbekannte in Frage.

Friedrichshafen, 29. Dez. Die Nach-
richt, daß die Abnahme des Luftſchiffes „Z.
3“* von der Heeresverwaltung verweigert
worden ſei, iſt unzutreffend. Die Abnahme
iſt nur von einigen Verbeſſerungen und neuen
Probefliigen im Frühjahr abhängig gemacht
worden.

asseler
Hafer-Kakao

Wird bei
Blutarmut und Bleichsucht

als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt-
ch empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1 M., niemals lose.
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Grosse Vberraschungen
stehen bevwor.

Der alljährlich nur einmal stattfindende

e 535 Sh t
r oate,e

e vweginnt Montag Aen S. Banuuar.

Alles von uns bisher Gebotene
Wiürcl diesmal iübertrofſten?

Halle a. S., Marktplatz 2 u. Z.

Jro0s8se

Keschäftshaus

F zRallescher Zankverein
von Kulisceh, Kaempf Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien
Halle a. S. Weissentels a. S. Gera,

Commandite Naumburg a. S.
Aktienkapital Mk. 15 000 000.
Rücklagen rund Mk. 4000000.

röſtnung von Iautenden Rechnungen.Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.
Scheckverkehr.
Kreditbriefe auf ausländische Plätze.
An- und Verkaut von Wertpapieren.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammern.
Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
C Kommancditgesellschaft auf Aktien. 2912T.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſfe
der Stadt Merſeburg.

Anmeldungen von Dienstboten zu unſerer Krauken-
kaſſe werden werktäglich vormittags von 3--1 Uhr und
nachmittags von 3--6 Uhr in unſerem Kaſſenlocal Ober
burgſtraße 5 entgegengenommen.

Der Vorstand
Paul Thiele, Vorſitzender.

Verlangen Sie nur:

66 s„Pfeilring“ W

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zuräck.“Vereinigte Chemisehe Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Mitteldeutsche Privat Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengäüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (iebes-

Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
vermieten. Näheres durch den Sach-
verwalter Fried. M. Kunth, kl.
Ritterſtr. 9.

a J

sicherer Stahlkammer.

Kaufmann ſucht auf vier Wochen
ein möbliertes Zimmer

in Bahnhofsnähe. Angeb. m. Preis
angabe erb. unt. A 50 Dresden
13 poſtlagernd.

MerseburgerMusikverein.
Zweites philharmonisches Konzert

des
Leipziger Winderstein-Orchesters.

Dienstag., d. 4. Januar. abends
7 Uhr im Tivolisaale.

Solist: Herr Opernsänger Alfred
Kase vom Leipziger Stadttheater.

Programm:
1. Beethoven, 4.* Symphonie. 2.

Marschner, Arie des Hans Heiling,
a. d. Oper H. Heiling. 3. R. Wagner.
Eine Faustouvertüre. 4. O. Kreutzer.
Arie des Jägers a. d. Oper Das
Nachtlager v. Granada. 5. O. Reinecke-
Friedensfeier-Festouvertüre.

Platzkarten zu 50 Pfg. in der
Stollberg'schen Buchhandlung; abds.
Einlasskarten zu 3 und 2 Mk.

Die für das Stägemann- Konzert
gelösten Platzkarten haben für dieses
Konzert keine Gültigkeit.

Echte Düſſeldorfer
PunſchEſſenzen,

vorzügl., preiswerte Bowlen-Weine,
Hochfeine Madeira-Hnanas

(auch enPrima holl. JmperialAuſtern,
Astrachaner Beluga-Caviar,

friſchen ruſſiſchen Salat,
Pariser Kopfsalat,

frische Comaten empfiehlt

C. Louis Zimmermann.
Große moderne

herrſchaftliche Wohnung

mit Garten zum 1. Juli 1910, evtl.
früher zu vermieten.

A. Kleinschmidt,
W nenſtr. 6.Näheres au bet Herrn Frahnert,

Ritterſtraße.Gänſen
für Landwirte u Geſchäfte.

2 Dänen, Prachtexemplore, 8 Jahr
alt, 172 hoch, ſind Geſchäftsver-
änderunge r für 1100 Mk. mit
ſchriftl. Garantie zu verkaufen.
Leipzig- e Lütznerſtr. 16,

Tel. 14839.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Freitag, den 31. Dezember (Sylveſter).
Es predigen:

Dom. Nachm. 6 Uhr: Superintendent
Bithorn. (Sylveſterandacht.) Lieder-
texte werden am Eingange verabfolgt.)

Altenburg. Abends 6 Uhr Paſtor
Delius.

Neumarkt. Abends 6 Uhr: Sylveſter-
andacht. Paſtor Boit.

uſcts ſunn
Glückwunsch-Karten

mit auſfgedrucktem Namen in kürzeſter
Zeit.

Kurt Karius,
Brühl 4.

Buchdruckerei, Papierhandlung.
T

Untertalllen et hat
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfſt.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mirteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

ſſſ nd n n n e en nnnſſ
V V

n l 8 e ile n S I
Tee Sma

4 S 7

S r 2 S

Fritz geuter n Werken
2 ger elegant gebunden, Groß Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit J Jünſtegttogen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

50 fün beide 3 50B. Mark Bände ar
zu beziehen iſt. Unſer beltebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
ne sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zun liefern iſt.

Diese vollständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.,

r R 4 durch umgehende gegen ſich nEs Versäume niemand ne dern en es für ſein
Haus gedrauch, ſei es fur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig

vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchen?. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nnd auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

S
5 e

n en nur
e
gute nlobuses a n

angeboten werden.
lein ger fahren Fritz Schulz jun Akt Ges Leipzig

„JZ J „C C C „AA Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von R udolf Heine, Merſeburg.
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